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Schröpfen 

 

Erste Hinweise für die medizinische Verwendung des Schröpfens fand man auf einem meso-pota-

mischen Arztsiegel aus der Zeit um 3300 v.Chr. Auch in der traditionellen Medizin Indiens, Chinas, 

Südamerikas und Ägyptens war Schröpfen eine anerkannte Heilmethode. Im Griechenland der An-

tike gab es sogar einen Gott des Schröpfens und das Verfahren wurde so häufig eingesetzt, dass die 

Schröpfglocke zum Symbol der Ärzte wurde. 

Nach westlichen Vorstellungen liegt dem Schröpfen das Konzept der Humorallehre zugrunde. Diese 

basiert auf der Vorstellung, dass die Körperfunktionen von den vier Säften Blut, Schleim, gelbe und 

schwarze Galle gesteuert werden und die Ausgewogenheit dieser Säfte die wichtigste Vorausset-

zung für Gesundheit ist. Krankheit entsteht entsprechend aufgrund einer falschen Mischung der vier 

Körpersäfte. Dieses Ungleichgewicht kann beseitigt werden, indem man überflüssige Säfte nach 

aussen ableitet. Darüber hinaus ist Schröpfen auch eine Reiztherapie, bei der man sich das Prinzip 

der Reflexzonen zu Nutze macht: verschiedene Hautbereiche, sogenannte Head-Zonen, sind über 

Nervenbahnen mit bestimmten inneren Organen verbunden. Dadurch können Störungen eines in-

neren Organs reflexartig Schmerzen oder Veränderungen (Überempfindlichkeit, Eindellungen, Quel-

lungen) in dem zugehörigen Hautareal und dem darunterliegenden Bindegewebe auslösen. Diese 

Verbindung nutzt man bei den Reiz- oder Reflextherapien in umgekehrter Richtung: übt man me-

chanisch oder mit Wärme oder Medikamenten einen Reiz auf ein bestimmtes Hautgebiet aus, so 

beeinflusst man auf diese Weise auch das mit diesem Hautbereich verbundene erkrankte Organ.                                                                                                                   
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